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Schweizer. Hilfsgesellschaft flir Geistesschwache

Redaktion: Dir. H. Pliler, Regensberg (Alle Einsendungen u. Mitteilungen der Sektionen richte man an die Red. dieser Rubrik)

Schweizerische Vereinigung fiir Anormale.

Am 18./19. Oktober fanden in St. Gallen Vorstands-
sitzung und Delegiertenversammlung statt zur Er-
ledigung der Jahresgeschifte. Das Interesse rich-
tete sich ganz besonders auf das Resultat der neu-
esten Karten-Aktion, und der Priisident bezeichnete
es als ein Wunder, daBl mit 407,000 Fr. Reingewinn
das hochste bisherige Ergebnis errcicht worden ist,
{iber 30,000 mehr als im vorhergehenden Jahr, und
das trotz Mobilisation und Aktivdienst unserer Trup-
pen. Wie bisher, sollen fiir kantonale Zwecke 60 %
der Summe verwendet werden, fiir schweizerische
Aufgaben 40%. TFiir die Kantonc Neucnburg und
Waadt wird in nichster Zeit je eine Fiirsorgestelle
cingerichtet werden, nachdem solche bereits beste-
hen fiir die Kantone Thurgau, Schaffhausen, Sankt
(jallen, Graubiinden, Aargau, Luzern-Uri-Schwyz,
Unterwalden, Bern, Wallis und Tessin. Der neuen-
burgischen Stelle wird ein Griindungsbeitrag von
2000 Fr. zugesprochen. Die Tatsache, daB in den An-
stalten fiir Geistesschwache in der Ostschweiz der
Eintritt von schulpflichtigen Kindern auffallend
stockt, wurde zur Sprache gebracht. Da nach Dr.
Brugger unsere Bevolkerung mehr und mehr de-
generiert, so wiire eher ein Platzmangel in unseren
Anstalten zu erwarten. Sicher haben wir heute
nicht weniger Geistesschwache als vor 10 und 20
Jahren. Wenn auch seither da und dort einzelne
Hilfsklassen gegriindet worden sind, so erklirt das
die Entvolkerung unserer Anstalten fiir Geistes-
schwache noch lange nicht. Werden doch auch
heute noch immer wieder Klagen laut von Lehrern
der Hilfsklasse und der Volksschule, daB sie allzu-
schwache Schiiler mitschleppen miissen, die in die
Anstalt versorgt werden sollten. Unsere Erfahrun-
gen zeigen uns, dafl es in crster Linie finanzielle
Girfinde sind, durch welche sich die verantwortlichen
Behorden bestimmen lassen, ,billigerc Wege zu
suchen und die Anstalt zu umgehen. Der Riickgang
der Taubstummbheit in der Schweiz entleert auch
unsere Taubstummenanstalten. Die Anstalt Landen-
hof soll nun in ein schweiz. Schwerhorigenheim fiir
normal begabte Kinder umgewandelt werden. Es
liegt uns daran, zu erreichen, dall die schwach-
begabten Schwerhorigen den Anstalten fiir Gei-
stesscliwache zugefiihrt werden, die fiir Ablese- und
Artikulationsunterricht eingerichtet sind. Da die An-
stalt Turbenthal ihre schwachbegabten taubstummen
Schulkinder ebenfalls entlassen wird, um die bis-
herige Schulanstalt in ein Altersheim fiir Taub-
stumme umzuwandeln, so diirfen auch diese Kinder
an Anstalten fiir Geistesschwache iibergefiihrt wer-
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den. Dieses Problem beriihrt sowohl die Vertreter
der Taubstummen als auch die der Schwerhorigen
und der Geistesschwachen. Deshalb wurde in Aus-
sicht genommen, Vertreter dieser Verbinde durch
das Zentralsekretariat zu einer gegenseitigen crsten
Fithlungnahme und Besprechung einzuladen. Dr.
Kisling, Luzern, Prisident der Kommission fiir
Kriegsfiirsorge, berichtete kurz und interessant iiber
die Titigkeit dieser Kommission, die sich mit An-
gelegenheiten von Juden, Bergkindern, Invaliden-
hilfe, Auslandschweizern zu befassen hat und in
stindigem Kontakt mit den zustdndigen militirischen
Stellen steht.

Einiges zu reden gab auch die Zentralauskunfts-
stelle fiir Wohlfahrtsunternehmungen (ZEWO). Die
Auskiinfte, die sie erteilt, sind da und dort willkom-
men und wertvoll. Aber die Schutzmarke, die sie
verteilt, bringt den interessierten Anstalten, von de-
nen einzelne nur einen ganz bescheidenen Umsatz
haben, eine jahrliche Ausgabe, die bei dem ganz be-
scheidenen Warenumsatz einzelner dieser Institute
nicht ,rentiert”. Es wird angeregt, die S.V.f A.
mochte ihren Jahresbeitrag so erhohen, damit die
jdhrliche Abgabe der einzelnen Anstalten mit klei-
nem gewerblichem Betrieb an die ZEWO auf 3—5
Fr. herabgesetzt werden konne. Den Unterverbin-
den wird nahegelegt, die ZEWO-Marke zu erwer-
ben. Es liegt in unser aller Interesse, daB eine zu-
verlassige Kontrolle {iber sdmtliche Wohlfahrts-
unternehmungen ausgeiibt wird. Das wird mithel-
fen, das Zutrauen unseres Volkes fiir die jahrlichen
Sammlungen Pro Juventute, Pro Infirmis, Pro
Senectute zu fordern.

Am Schlusse der Vorstandssitzung warf das Pri-
sidium einen Riickblick auf die vergangenen zwan-
zig Jahre Pro Infirmis. Zu Ehren des noch in voller
Tiatigkeit unter uns lebenden Direktor Viktor
Altherr, Leiter der Ostschweizerischen Blinden-
anstalten, wurde die Tagung nach St. Gallen an-
beraumt. Sie galt denn auch in erster Linie einer
Ehrung Direktor Altherrs, des unermiidlichen Pio-
niers. In diese Ehrung wurde auch ein Dankeswort
an den 1. Prisidenten der Vereinigung, Dr. med. A.
Dufour in Lausanne, eingeschlossen. Die Entwick-
lung Pro Infirmis ist nicht genau jene Wege ge-
gangen, die man sich vor zwei Jahrzehnten vorge-
zeichnet hatte; aber das hat ihrer Prosperitdt nicht
geschadet. Sie umfaBt heute als Spitzenorganisation
die Zentral- und Hilfsverbidnde fiir das Blindenwe-
sen, die Taubstummenhilfe, die Fiirsorge fiir die
Schwerhorigen, die Gebrechlichen und Invaliden, fiir



Geistesschwache und Schwererziehbare, fiir Epilep-
tische und Teilerwerbsfdhige im ganzen Schweizer-
lande herum mit iiber 200 zu unterstiitzenden An-
stalten und Heimen, denen im vergangenen Jahr
Fr. 230,000 zuflossen.

An der Delegiertenversammlung orientierte Frl.
Mider vom Zentralbureau in Ziirich iiber die Ti-
tigkeit der Fiirsorgerinnen in den einzelnen Kanto-
nen, die den verschiedenen Verhéltnissen angepalit
sein miisse.

Mit groBem Interesse folgte die Versammlung den
interessanten Ausfithrungen von Dr. W. Meier
iiber die Invaliden in der Lohn- und Verdienstord-

nung, ein heikles Thema, iiber das heute noch Un-
klarheiten bestehen und das noch nicht endgiiltic un-
ter eine einheitliche Praxis gebracht werden konnte.
Eine wertvolle Erginzung fanden die Ausfiihrun-
gen des Sprechers vom Bundesamte fiir Industrie,
Gewerbe und Arbeit durch das zweite Tagesreferat
iiber ,,Grundsitzliches zur Frage der Versicherung
von Gebrechlichen®, eine wichtige Frage, die durch
den Vertreter der Suva, M. Fliitsch, St. Gallen,
eine von hohem Ernst getragene sachliche Abkli-
rung fand, wobei es der Redner ausgezeichnet ver-
stand, eine Reihe von Fragen, in denen die Meinun-
gen noch auseinandergingen, nach Moglichkeit ab-
zukldren. H. Pliier.

Versammlung der Sektion Ziirich.
" 9. November 1940, in Uitikon a. A.

Diese am nebligen Vormittag des 9. November
stattgehabte Versammlung, die von etwa 40 Mitglie-
dern der Sektion Ziirich - Schaffhausen - Zug - Lu-
zern besucht war, trug einen beinahe festlich-frohen
Charakter. Zwei vollbesetzte, bequeme Autobusse
trugen die erwartungsvollen Teilnehmer nach der
kantonalen Arbeits-Erziehungsanstalt fiir Ménner,
die auf einer Anhohe zwischen Limmat- und Rep-
pischtal in der Nidhe des kleinen Dorfes Uitikon
liegt.

Unsere Erwartungen wurden nicht getduscht.
Von dem Verwalter, Herrn Gerber, freundlich
willkommen geheiflen, nahm uns ein heller Saal auf,
zunidchst zur Abwicklung der statutarischen Ge-
schifte. Unter der gewandten, mit Humor gewiirz-
ten Leitung des Présidenten E. Graf fanden diese
ihre rasche Erledigung. AuBerhalb der Traktanden-
liste war das erste Geschift die BegriiBung dreier
Veteranen, Paul Beglinger, Johannes Burk-
hard und Hermann Graf und, zur Ueberraschung
derselben, ihre ,,Erhebung® in den Ehrenmitglieder-
stand. Nachdem der Vorsitzende den Spartendenzen
auf dem Gebiete der Erziehung und Schulung der
geistesschwachen Jugend Ausdruck gegeben, er-
muntert er die Mitglieder zu festem Zusammenhal-
ten und hochgemuter, unverdrossener Weiterarbeit.

Protokoll und Rechnungen wurden anstandslos
unter bester Verdankung abgenommen. Der Jahres-
beitrag fiir das kommende Jahr wird auf der bis-
herigen H6he von 4 Fr. belassen. Das Traktandum
»Wahl des Vorstandes* wird, da keine Riicktritts-
absichten vorliegen, durch Bestitigung in globo
unter Akklamation erledigt.

Unter ,,Allfdlliges* verdankt unser Zentralprisi-
dent, Herr Direktor Pliier dem Vorstand, beson-
ders seinem Vorsitzenden, die gute, glatte Abwick-
lung der Geschifte und gibt noch folgenden Gedan-
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ken Ausdruck: Die Anstalten machen gegenwirtig
eine Krisis durch; denn ,Sparen* ist die allgemeine
Losung in den Gemeinden. Dies kommt vielleicht
nicht bei allen Kategorien gleicherweise zum Aus-
druck. So wird auf dem Gebiete der Taubstummen-
bildung ein erfreulicher Fortschritt verwirklicht,
indem die Taubstummenanstalt Landenhof zu einer
schweizerischen Taubstummenanstalt umgestaltet
wird. Es ist eine Zusammenkunft der verschiedenen
Verbinde in Aussicht genommen, um die Fragen ab-
zukldren, ob der schwerhorige Geistesschwache in
die Anstalt fiir Geistesschwache oder in die Taub-
stummenanstalt einzuweisen sei.

Als Rechnungsrevisoren werden Kkiinftig die Mit-
glieder Rudolf Setz und Eduard Schmid amten.

Ein Wunsch des Mitgliedes Riimeli, unsere Rech-
nungsbiichlein zu revidieren, hat nach Erklirung
des Prisidiums in Betracht der noch bestehenden
Vorrite noch keine Aussicht auf Verwirklichung.

Nachdem noch die den Veteranen zuteil gewor-
dene Ehre warm verdankt worden, schlieBt der
Vorsitzende die Verhandlungen und gibt unter Ver-
dankung der Einladung das Wort dem Leiter der
Anstalt, Herrn Gerber, zu seinem Vortrage iiber den
Charakter und die Arbeit in dieser Anstalt. Ueber
dieses iiberaus interessante, wertvolle Referat wird
an anderer Stelle der S E R niher berichtet werden.

An den Vortrag schloB sich ein sehr aufschlufi-
reicher, anregender Gang durch die ganze Anstalt
an. Mit dankbaren Gefiithlen und der vollen Ueber-
zeugung, daB fiir das Gedeihen einer Anstalt die
Personlichkeit ihres Leiters der Hauptfaktor ist und
bleibt, schieden wir von Uitikon und kehrten zur
Stadt zuriick, wo ein gemeinsames Mittagsmahl im
,»Strohhof“ etwa die Hilfte der Teilnehmer noch fiir
eine Stunde vereinigte. H. G.



Joh. Iseli t, Burgdorf.

Am 23. Oktober starb nach ldngerem Leiden im
schonsten Mannesalter Herr Hans Iseli, Vorste-
her der Anstalt Lerchenbiihl-Burgdorf. Herr Iseli
stammte aus ciner Bauernfamilie in Etzelkofen. 1902
als Primarlehrer patentiert, wirkte er zehn Jahre an
der oifentlichen Schule, zuletzt in Burgdorf. Hier
verheiratete er sich mit seiner Kollegin Frl. lda
Schweizer.

Im Herbst 1912 iibernahm das junge Paar dic Lei-
tung der Erzichungsanstalt fiir schwachsinnige Kin-
der Lerchenbiihl. Dieses Heim erfulir 1916 eine be-
deutende Erweiterung durch die Griindung des
Karolinenheims in Rumendingen, eines Pflegehieims,
dessen Einrichtung und Unterhalt durch ein grof3-
ziigiges Legat moglich wurde.

In diesen 28 Jahren hat nicht bloB die Anstalts-
crziehung, sondern insbesondere die Erziehung und
Ausbildung der geistesschwachen Kinder eine grund-
legende Veridnderung erfahren und Herr Iscli hat
aus innerster Ueberzeugung bei allen Verbesserun-
gen mitgearbeitet. Aus sciner vorbildlichen Arbeit
mochte ich zwei ihm besonders am Herzen liegende
Momente hervorheben:

Einmal die Vertiefung der Ausbildung der Gei-
stesschwachen nach der praktischen, manuellen Seite
hin. Lerchenbiill suchte, als er die Leitung des Hei-
mes iibernahm, fast nur durch das Mittel des theo-
retischen Unterrichts die Zoglinge zu fordern; das
cand war verpachtet, diec Handfertigkeit spielte eine
untergeordnete Rolle.

Herr Iseli bewirtschaftete das Land nun selber;
cr suchte weiteres Kulturland zu pachten, um so die
Arbeitsmoglichkeiten zu mehren. Gut besetzte Stal-
lungen, ein prichtiger Garten, schone und ausge-
dehnte Gemiisepflanzungen und eine vorbildlich ge-

pflegte Hofstatt lieferten nicht bloB den griofiten Teil
der benotigten Lebensmittel, sondern boten fiir die
Zoglinge passende Beschiftigung und eine unerldB-
liche Vorbereitung auf das Leben. Die Leistungs-
fihigkeit der Austretenden verbesserte sich, die mei-
sten von ilnen konnten als wohlbrauchbare Arbeits-
krifte ihren Unterhalt aus eigener Kraft verdienen.

Dann galt sein Interesse auch sehr der nachge-
henden Fiirsorge. Schon 1916 hielt er im bernischen
Hilfsverein fiir Geisteskranke ein Referat, in wel-
chem er die Notwendigkeit des Patronates nach-
wies, gleichzeitig aber auch Mittel und Wege nannte,
es zu verwirklichen. Die Griindung eines Vereins
fiir Arbeits- und Pflegeheime fiir geistesschwache
Jugendliche war die erste Folge dieses Vortrags.
Unter kriiftiger Mitarbeit Herrn, Iselis wurde das
Midchenheim im SchloB Koniz errichtet, wurde spi-
ter die Bichtelen zu einem Heim fiir mindererwerbs-
fihige Knaben umgestaltet. Die Erziehungsheime
fiir geistesschwache Kinder griindeten und #dufne-
ten ihre Patronatsfonds, um einmal auch iiber die
Mittel zu einer wirkungsvollen, nachgehenden Fiir-
sorge zu verfiigen.

In allen diesen Fragen arbeitete Herr Iseli anre-
gend, bestimmend mit, ohne in seiner stillen, be-
scheidenen Art irgendwie Aufhebens zu machen.

Vor etwas mehr als zwei Jahren verloren die
Hauseltern vom Lerchenbiihl eine hoffnungsvolle
Tochter nach ganz kurzem Kranksein. Diesen
Schmerz hat Herr Iseli nie recht iiberwunden, und
er hat sicher viel mitgeholfen, die Gesundheit des
rastlos titigen, kriftigen Mannes zu untergraben.

Der tiefgebeugten Gattin und dem Sohne mochten
wir auch hier unser herzliches Beileid und unsere
aufrichtige Anteilnahme aussprechen. P.N.

Le Prof. Edouard Claparéde et les Arriérés.

Parmi tous ceux qui s'occupent d’enfants arriérés,
il en est peu qui ignorent le nom de ce savant, aussi
¢minent que modeste, mais il en est aussi qui igno-
rent & quel point Ed. Claparéde a ccuvré dans notre
domaine. Comme Mme Montessori, comme De Cro-
ly, son ami, Claparéde avait débuté par la méde-
cine, et 'avait & ccu prés abandonnée pour les ques-
tions de psychologie et d'éducation. Comme ses
illustres prédécesseurs, Claparéde apportait a ces
questions un esprit éminemment scientifique, expé-
rimental, qui contraste avece la tradition dogmatique
encore trop souvent toute puissante a I'école. Clest
407 ans que vient de s'étendre ce grand savant, lais-
sant de profonds regrets et des souvenirs bienfai-
sants et lumineux & ses nombreux ¢léves, non seule-
ment en Suisse, mais dans le monde entier. Ayant
senti lui-méme dans sa jeunesse tout ce qui man-

quait a I'école pour qu'elle réponde aux besoins de
I'enfance et de la jeunesse, Claparéde eut cette idée
géniale de fonder une Ecole pour former des éduca-
teurs qui partiraient de la connaissance de l'enfant
pour étayer une pédagogie ,,sur mesure*, comme il
aimait a le répéter. Il fit appel a son ami, le Prof.
Pierre Bovet, pour la fondation de cet Institut
Rousscau, ou Ecole des Sciences de
'Education, ot l'on allait enfin, enfin! partir
de l'enfant pour étudier ce qui lui convenait et la
mani¢re dont il fallait lui présenter la nourriture
intellectuelle.

On sait que c’est par le commerce avec les ens
fants arriérés que la Doctoresse Montessori et le
Dr. De Croly ont commencé leurs études, transpo-
sant plus tard ce qui avait si bien réussi avec les
retardés dans I'enseignement des enfants dits nor-



maux. Comme eux, Claparéde n'eut garde de sous-
estimer ce laboratoire de psychologie et de pédago-
gie expérimentale que constitue le travail auprés
des arriérés. Dés sa fondation, I'Institut Rousseau
fit de la psychologie et du traitement médical et pé-
dagogique des enfants ariérés une partie importante
de son enseignement.

Déja avant la fondation de [I'Institut Rousseau.
Claparéde avait cherché a entrer en contact avec le
corps enseignant primaire, par le moyen de la So-
ciété Pédagogique, dont il, suivit régulierement les
séances, des années durant, apportant aux maitres
les trésors de son immense érudition et le mettant
sur la voie de la psychologie et de la pédagogie
expérimentales. Nommé membre d'une Commission
pour la réorganisation des classes spéciales, c’est
lui qui suggéra au Département de I'Instruction pu-
blique d’envoya en Belgique, chez son ami le Dr.
De Croly, deux institutrices spéciales — auxquelles
se joignit I'auteur de ces lignes, a ses propres frais.
La nous trouvames une moisson extrémement riche
d’'idées et d'expériences, qui, des classes spéciales
et faiblesse répandirent largement dans les années
inférieures de I'Ecole primaire. C'est la que nous
fimes connaissance avec la méthode de lecture glo-
bale, qui ,,sauve*, dans 'enseignement de la lecture,
ces pauvres enfants doués d’'une mémoire auditive
déficiente, qui ne peuvent y arriver par la méthode
phonétique, incapables qu'ils sont de retenir le nom
des lettres. De Croly et Claparéde étaient d’accord
pour penser que tout éducateur ne pouvait que gaz-
ner 4 étre mis en contact avec les enfants arriérés,

KINDERHEIM BUHL
Widenswil.

Stiftung zugunsten geistesschwacher, bildungsfihi-
ger Kinder im vorschuipflich_tigen u. schulpflichtigen
Alter. — 80 Zoglinge. — Tageskostgeld Fr. 2.46.

Hausmutter: Frau Melchert und Frau Roggli-Ziirrer.
Pris. der Stiftungskommission: Pfr. O. Hiirlimann, Widenswil.

dont les tares, plus visibles, plus profondes, se trou-
vent fréquemment & un degré moindre chez les
normaux. Et Claparéde, qui a passé sa vie a se
poser ces problémes et a4 essayer de les résoudre,
considérait avec raison chaque enfant déficient com-
me un probléme a résoudre, en y mettant toute son
intelligence et tout son cceur.

Cest curicux”, me disait-il un jour, que je me
trcuvais dans sa belle campagne avec mes ¢léves —
car ce grand savant nous permettait en tous temps
de profiter des ombrages et de toutes les ressources
que peut offrir un beau grand jardin 4 des éléves
citadins — ,,c’est curieux, me disait-il, on a I’habi-
tude de considérer comme travail le fait de se pen-
cher sur un livre, et si vous étudiez les oisecaux ou
les insectes, vous n'étes pas censé travailler!* Et,
bien certainement, il efit pu appliquer cette parole
a ceux qui ont toujours étudié¢ U'enfant d’aprés des
livres, au licu de I'observer et de 1'étudier lui-méme,
&tre vivant et combien révélateur, po  cui a ‘les
yeux pour voir. C'est un pas qu'ont franchi beau-
coup de ceux qui a I'lnstitut Rousseau ou a I'Univer-
sité, ont travaillé sous I'égide de ce grand ami des
petits et des grands.

On trouvera trés appliqués & un domaine social
de premier importance la presse (quil est bien
permis de qualifier d’arriérée!) prochainement, dans
son petit livre: MORALE ET POLITIQUE, les
mémes traits de probité scientifique, de clarté, de
courage pour dénoncer ce qu'il a appelé d’'une terme
bien ‘4 lui: ,Les vacances de la probité“. (Ed. la
Bagconnic¢re, Boudry.) Alice Desceeudres.

ERZIEHUNGSHEIM SONNEGG
Walkringen-Bern.

Private Stiftung, gemeinniitziger Charakter, zirka
zwanzig bildungsfahige Kinder im schulpilichtigen
Alter, auch dariiber. — Jahreskostgeld: Fr.2.50 bis
Fr. 5.— pro Tag. Vorsteherin: Frl. L.Maa g.

Prof. Buser's Tochter-Institute
T eu f @ N Alle Schulstufen CheXbreS

ab 4. Klasse =
o iber dem Genfersee
/ﬂd/y/dUe//B Herrliche Sonnenlage
Fiihrung Haupt- u. Schulsprache
FRANZOSISCH
(Offiz. Examen)

Vorziigliche Handels-
abteilung (Diplom)

im Sintisgebiet
Mit Eigenheim fiir
die Jiingeren
u. Haushaltungsschule
Gymnasial- u.Handels~
matura und staatliches
Handelsdiplom
am Institute selbst

Gesundes Gemein-
schaftsleben

Freudiges Lernen ;
Examenzentrum Matura-Vorbereitung

engl.u. franz. Universititen ~ R€ges Sportleben Haushalt
Schuljahr 1939-40 wiederum simtliche Maturitits-,
Handels- und Sprachdiplom - Examen erfolgreich.
Eigene Landwirtschaft, weitgehende Selbstversorgung
Gesundheitsfordernder Winteraufenthalt mit Schule.

Klimatisch und landschaftlich ideal gelegene, in fortschrittlichem Geiste
geleitete voralpine Internatsschulen

Institut “.. Rosenberg
Landerziehungsheim

v St. Gallen

Leitung: Dr. K. E. Lusser, Dr. K. Gademann, Dr. W.Reinhard.

fiir Knaben

Alle Schulstufen. Maturitiitsprivileg. Staatliche Sprachkurse.

Vollausgebaute Handelsschule. 41 dipl. Lehrer. Das Institut

sucht jenes Gemeinschaftsleben zu verwirklichen, bei dem

Leitung, Lehrer und Schiiler kameradschaftlich verbunden

sind und eine auf Selbstdisziplin gegriindete Ordnung er-

zielt wird. — Frithjahr und Juli 1940: Alle Maturanden
und Diplomanden erfolgreich.

»




	Schweizer. Hilfsgesellschaft für Geistesschwache

